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Heldbai'
Tic Hackfräse .

Mit dieser Hackmaschine wurden vor einigen Jahren
ganz neue Wege beschritten , da diese Fräse mit den üb¬
lichen Messermaschinen nichts gemein hat . Wie die Abbil¬
dung zeigt , wird die Bewegung des Fahrrades durch Kette
auf den eigentlichen Fräsapparat übertragen , wobei durch
ein kleineres Zahnrad die Umfangsgeschwindigkeit erhöht
wird . Die Welle des Hackapparates muß also eine beschleu¬
nigte rotierende Bewegung machen . Die Welle ist mit

ir»vs
vielen kleinen Zinken besetzt, die in Fingerform nach vorne
gebogen und am Ende gespalten sind . Bei der Arbeit
wird das Unkraut von den Zinken erfaßt und gegen ein
dahinter angebrachtes Blech geschleudert , wobei die anhaf¬
tende Erde abfallen soll und so ein Verdorren der Un¬
krautpflänzchen die Folge ist. Auch sonst leistet diese Fräse
eine gute Hackarbeit , so daß die Oberfläche locker und
mürbe zurückgelassen wird und eine Verdunstung des
Hackapparates erfolgt durch Hebel und Zahnsegment , wie
das ja von den Grubbern her allgemein bekannt ist. Diese
Hackfräse ist vorwiegend zum Bearbeiten von Kartoffeln
und Rüben gedacht .

Obst- und Gartenbau
Auch in den Wintermonaten darf der Garten nicht ohne

Aufsicht sein .
Es gibt gar manche Arbeiten , die auch im Winter aus¬

geführt werden können , vornehmlich bei stillem und frost¬
freiem Wetter . Dadurch werden die sich sonst stets häu¬
fenden Frühjahrsarbeiten entlastet , zudem ist die Witte¬
rung im Frühjahr nicht selten kalt und regnerisch , so daß
deswegen die Ausführung mancher Arbeit hinausgeschoben
werden muß . In den Wintermonaten bereitet man die
Pflanzgruben für die Frühjahrspflanzung vor , rigolt , wo
es nötig ist , bringt den Dünger auf die Beete , sichert sich
den nötigen Pferdedung für die Mistbeete und setzt letztere
instand . Bäume und Sträucher werden geschnitten und
von Moos und Flechten gesäubert , Komposthaufen um¬
gestochen. Alle Gartengeräte werden auf Brauchbarkeit
nachgeprüft . Ist das Graben einzelner Parzellen im Herbst
versäumt , kann solches jetzt noch, auch bei leichtem Frost ,
nachgeholt werden .

Wie ist der Anbau der Zwetschgen z« fördern /
In den letzten Jahrzehnten haben die Bestände unserer

Zwetschgenbäume eine empfindliche Einbuße erlitten . Leider
find durch die Verkleinerung Deutschlands Hauptanbau -
gebiete der Zwetschgen verloren gegangen , mit Elsaß -Loth¬
ringen allein haben wir einen Verlust von 3435121 Zwetsch¬
gen - und 379 418 Mirabellenbäume zu verzeichnen . Ebenso
wurde durch die Abtretung der Provinz Posen , der ver¬
schiedenen Teile Westpreutzens und Schleswig -Holsteins un¬
ser Baumbestand wesentlich verringert . Dazu kommen die
schweren Schäden , unter denen der Zwetschgcnbau durch den
strengen Winter 1916/17 in den Gebieten am Fuße des Säch¬
sischen Erzgebirges , des Vogtlandes und in Thüringen be¬
sonders stark gelitten hat . Etwa der 10. Teil der Bestände
sind damals erfroren . Ebenso sind im Jahre 1920 viele
Bäume in Thüringen und Sachsen dem Rauhreif zum Opfer
gefallen . Durch die Not gezwungen , wurden gerade in den
letzten Jahren auch viele Zwetschgenbäume infolge Holz¬
mangels umgehauen .

Immerhin erfreut sich Deutschland heute noch eines Be¬
standes von rund 60 000 000 Zwetschgenbäumen mit einem
jährlichen Durchschnittsertrag von 4 200 000 Kg. Früchten ,
so daß auf jeden Einwohner täglich 20 Gramm frische oder
höchstens 3—4 gedörrte Zwetschgen kommen . Daß wir unter
diesen Verhältnisien auf das Ausland angewiesen sind, ist
klar , zumal wir schon vor dem Kriege erhebliche Mengen ,
besonders an Trockenware ( 1913 : 410759 Doppelzentner im
Werte von 25 082000 M . ) , einführten . Heute dürfte die Ein¬
fuhr bedeutend höher sein . —

Alle diese Umstände sollten zu einem erhöhten Anbau
besonders der Hauszwetschge , die immer noch die beliebteste
und daher gesuchteste unter den Zwetschgensorten ist , anregen ,
besonders in Gebieten mit guten Absatzmöglichkeiten . Aber
auch neue Anbaugebiete können natürlich geschaffen wer¬
den . zumal die Hauszwetschge ohne Rücksicht auf Boden und
Untergrundverhältniffe , aus Höhen - und Tiefenlage , oft noch
an Stellen , wo andere Obstarten versagen würden , erfah¬
rungsgemäß zur Zufriedenheit gedeihen . So findet man
Zwetschgen häufig an Feldwegen , Grabenrändern , Wiesen
und Dämmen , seltener auf durchlüfteten Aeckern.

Für die Auswahl der anzubauenden Zwetschgen sollte
jeder Züchter auf die Sorten und Marken seiner Gegend
besonders achten : denn nachgewiesenermaßen hat jede Ge¬
gend Deutschlands ihre bestimmten Zwetschgensorten , die,
günstige Verhältniffe vorausgesetzt , vorzüglich gedeihen Und
gut trägem Bei diesen Bäumen ist namentlich darauf zu
sehen, daß sie einen kräftigen Wuchs , gute Belaubung haben ,
fruchtbar und widerstandsfähig sind und frühzeitig ihren Be¬
trieb abschlietzen. Gerade auf die letzte Eigenschaft kommt
es besonders an . Da die Früchte der Hauszwetschge zu spät
reifen , bleibt der Saftstrom zu lange in Tätigkeit und der
Triebabschluß tritt zu spät ein . Darin ist der Grund zu
suchen, daß die Blume leicht erfrieren . Erhöht wird noch
kiese Gefahr des Erfrierens , wenn die Bäume an Wasser¬
gräben oder auf anliegenden Dämmen stehen. Deshalb sind

solche Stellen für die Anpflanzung nicht empfehlenswert .
Auch Lagen , die den Nord - und Nordwestwinden während
der Blüte ausgesetzt sind, sollte man meiden , da hier nur
zu oft der Fruchtansatz versagt . Bei der Anpflanzung selbst
sehe man auf einen entsprechend weiten Stand <6—7 Meter
voneinander ) . Meist stehen die Bäume viel zu dicht und
werden dadurch in ihrer Fruchtbarkeit stark beeinträchtigt .

Außer der Neuanpflanzung sind bei älteren Bäumen die
nachfolgenden Maßnahmen zur Hebung ihres Ertrages all¬
seitig durchzuführen :

Geringwertige Zwetschgensorten sind mit guten erprobten
Sorten umzupropfcn . In günstigen , geschützten Lagen sind
dazu Edelreiser von Frühzwetschgen zu wählen . Sind die
Bäume gesund und noch jung , so lassen sich die Umpfropfun¬
gen leicht ausführen . Aeltere Bäume müssen erst durch Rück¬
schnitt und Düngung zu kräftigem Trieb angefachtet werden .
Auf die neuen Triebe kann dann veredelt werdem

Lichte Kronen , die die Sonnenstrahlen zu allen Zweigen
burchdringen lassen, begünstigen die Fruchtbarkeit . Man achte
daher darauf , daß die Kronen nicht zu dicht werden und
lichte sie nach Möglichkeit alljährlich aus .

Durch Verjüngung alter Bäume erreicht man leicht
junge triebkräftige Kronen , die dann auch wieder befrie¬
digende Erträge schöner, gesunder Früchte bringen . Beson¬
ders sollte man Bäume , deren Kronen innen kahl und hoch
geworden sind, und solche , die durch Frost - und Hagelschlag
gelitten haben , unbedingt verjüngen .

Endlich werden die Ertrüge nach Menge und Güte durch
eine sachgemäße Düngung wesentlich erhöht . Wiederholte
Versuche haben ergeben , daß durch eine richtige Düngung
das dreifache Ernteerträgnis durch größere , fleischigere
Früchte erzielt wurde . Von künstlichem Dünger werden im
Herbste Thomasmehl und Kainit , im zeitigen Frühjahr
Stickstoff in Form von Harnstoff oder schwefelsaurem Am¬
moniak gegeben . Recht gute Erfolge können auch durch einen
Stallmist - Dünger oder mit Jauche erzielt werden , wenn man
in beiden Fällen Phosphorsäure zusetzt. Durch die Dün¬
gung wird einer schnellen Erschöpfung des Baumes vor -
gebengt und eine regelmäßige Fruchtbarkeit heröcigeführt .
Mit Mißernten hat man dann fast nie oder nur leiten zu
rechnen.

Unsere Zimmerpflanzen im November .
Die Blumenpracht des Gartens ist dahin ! Um so

größere Freude bereiten uns jetzt die blühenden Zimmer¬
pflanzen , mit um so größerer Sorgfalt pflegen wir sie.
Es tun sich besonders hervor : Begonien , Bouvardien ,
Chrysanthemumarten , Alpenveilchen , Remontantnelken ,
Escheperien , Euphorbien , Chineser Primeln , Veronica -
arten und Veilchen . Durch zeitiges Eintopfen erfreuen
uns jetzt noch Semperslorensbeaonien und Lobelien .

Im Gegensatz zu diesen Blühern , welche natürlich mit
überschlagenem Wasser auch vorsichtig zu gießen sind , be¬
dürfen die jetzt ruhenden Arten der fast völligen Wafser -
entziehung . Die Blattpflanzen werden wöchentlich abge¬
spritzt und gewaschen . Die Treibzwiebeln im Keller wer¬
den mäßig feucht gehalten , denn deren Wachstum beginnt .

Man versorge sich jetzt mit verschiedenen Erdarten , die
trocken und frostfrei gelagert werden müsien , damit wir
im Winter jederzeit Erde zur Verfügung haben . Beim
Ausputzen welker Blätter ist besonders auf Schädlinge zu
achten . Schnecken und Kellerasseln fangen sich sehr leicht
in ausgehöhlten Rüben oder Kartoffeln .

Besonders sind es die abgeblühten Chrysanthemum -
arten , die sich bei warmer Ueberwinterung mit Blattläusen
bedecken. Man bringe solche Pflanzen sofort nach dem
Verblühen in den kalten , frostfreien Mistbeetkasten oder
in den Keller . Durch Räuchermittel oder Spritzen mit
Tabakslauge oder anderen Mitteln können wir Blattläu ' /
sehr schnell und restlos vernichten .

Schmidt . Desiau , ltaatl . Dipl . - Gartenbauinspektor

Die Bekämpf » « « der Blutlaus eine dringende
Notwendigkeit .

Unter den mannigfachen Schädlingen , die den Apfelbaum
befallen , ist die Blutlaus entschieden das schlimmste und
gefährlichste Insekt . Seine restlose Bekämpfung ist zudem
sehr schwer, weil sich auf dem einmal befallenen Baum trotz
gründlichster Säuberung immer wieder , wenn auch verein¬
zelt , Blutläuse von neuem ansiedeln . Solche Bäume bedürfen
daher der ständigen Ueberwachnng und des sofortigen Ein¬
greifens . sobald sich wieder einzelne Herde hier und da
zeigen . Die Kontrolle wird wesentlich dadurch erleichtert ,
daß sich die an sich äußerst kleinen , blattlausähnlichen Tiere ,
die dichtgedrängt nebeneinander sitzen , durch einen weißen ,
watteäßnljchen Flaum alsbald zu erkennen sind. Unter die¬
sen Flocken sieht man an einjährigen Zweigen und an den
Ueberwellungswülsten der Stämme und Aeste die rötlich¬
braunen Läuse sitzen , die beim Zerdrücken einen roten Saft
zeigen . Daher ihr Name . Die weiße Wolle der Läuse ist
eine zu ihrem Schutz erzeugte Wachsausscheidung . Diese er¬
schwert die Bekämpfung wesentlich , als die Spritzmittel viel¬
fach die Tiere selbst nicht zu treffen vermögen . Bleiben die
Blattläuse ohne jeden Eingriff sich selbst überlassen , so breiten
sie sich bald infolge ihrer starken Vermehrung — es entstehen
durchschnittlich alle 14 Tage bis in den Herbst hinein neue
Geschlechter — über den ganzen Baum . Die Schädigungen
der Blutläuse werden in ihrem Nachteil für den Baum noch
viel zu wenig erkannt und gewürdigt . Durch ihre saugende
Tätigkeit entstehen knollenartige Anschwellungen der Zweige
und Aeste. Diese platzen häufig auf . vergrößern sich mit der
Zeit und können schließlich den Ast zugrunde richten . Diese
Anschwellungen haben eine gewisse Aehnlichkeit mit Krebs
in ihrem Aussehen und werden deshalb auch als »BlutlauS -
krebs " bezeichnet. Es ist selbstverständlich , daß der Baum
durch die Saftentziehung und durch die erwähnte » Wuche¬
rungen schwer geschädigt wird . Ein schwächerer Wuchs und
ein merkliches Zurückgehen der Fruchtbarkeit ist die notge¬
drungene Folge . Darum ist eine energische Bekämpfung der
Blutlaus , wozu der Herbst und Winter die geeig - etste Zeit
ist . unbedingt notwendig . Die befallenen Bäume müssen
sorgfältig gereinigt , die Rindenschuppr » abgekratzt und alle

Wundstellen gründlichst ausgebürstet werden . Dazu benutze
man das von einer Reihe staatlicher Institute geprüfte
Blutlausmittel „Lanigan " . Es ist ungiftig , läßt sich leicht
mit Wasser verdünnen und in diesem Zustand mit einer
Spritze verstäuben oder mit einer Bürste auftragen . Es hat
den Vorteil vor vielen anderen Mitteln , daß es sofort den
Wachsflaum auflöst und dann sicher die Läuse tötet . Eine 10-
prozentige Lösung <1 Liter auf 10 Liter Wasser ) genügt voll¬
ständig . Beim Pinseln der befallenen Stellen sind selbst die
stärksten Kolonien mit einem Pinselstrich rest ' erledigt .
Befallene Hochstämme wird man der leichteren Arbeit wegen
besser unter möglichst hohem Druck bespritzen . Bei starkem
Befall empfiehlt es sich, nach einigen Tagen das Bespritzen
zu wiederholen . Auch in diesem Falle ist das Lanigan von
durchgreifender Wirkung : desgleichen auch im belaubten Zu¬
stand des Baumes , zumal es keinerlei Verbrennungserschei¬
nungen hinterläßt . Man vergesse im Herbste nicht, den Wur¬
zelhals blotzzulegen und die hier sitzenden Blutläuse eben¬
falls durch Lanigan abzutöten .

Die WnMeiiiekke .
Diese Apfelsorte verdient weit mehr angebaut zu werde «,

als es bisher geschehen ist . Die Ananasreinette ist nicht nur
fruchtbar , sondern sie trägt auch regelmäßig , so daß man
jedes Jahr auf eine gute Ernte rechnen kann . Die Frucht
ist von mittlerer Größe , goldgelb bei der Reife , mit kleinen ,
grünlichen Flecken . Der Geschmack ist aromatisch säuerlich¬
süß , das Fruchtfleisch nicht hart . Der Apfel reift im Oktober ,
lagerreif ist er nach etwa 3 Wochen und hält sich bis ins neue
Jahr hinein . Der Baum wächst gut und freudig . Ein Be¬
schneiden ist nicht nötig , ausgenommen das Entfernen von
überflüssigen und toten Zweigen . Die Fruchtbarkeit tritt
schon recht zeitig ein . An den Boden stellt diese Apfelsorte
keine großen Anforderungen .

Vieh- md Geflügelzucht
Die FrankeuwaldzieSe .

Die Frankenwaldziege gehört zu den bunten Ziegen¬
schlägen. Aus den heimischen , zunächst sehr verschiedenartigen

Landziegen entwickelt sich unter Beachtung strengster Zucht¬
wahl allmählich ein bestimmter , der ganzen Gegend eigen¬
tümlicher Schlag von mittlerer Größe und Schwere . Farbe
und Abzeichen sind einfarbig braun mit Aalstrich . Der Bauch
ist meist weiß . Die Milchleistung ist befriedigend und hat
sich durch Verbesserung der gesamten Haltung gesteigert .

Billige Ferkelaufzncht .
Welches Futter ist für die Entwicklung der Ferkel am

besten ? Das beste Futter ist die Milch der Mutter . Die
Ferkel sollten zehn Wochen lang saugen dürfen . Die
Zuchtbenutzung des Muttertieres leidet darunter nicht . Es
kann auch während der Säugezeit die Befruchtung schon
wieder ohne Nachteile für die Ferkel stattfinden . Die
Muttermilch ist nicht nur das billigste Futter für die Fer¬
kel , sondern die Ferkel nehmen dabei auch am besten zu
und bleiben am ehesten gesund . Wenn Kuhmilch gefüt -
kann eine Beifütterung erfolgen . Wenn Kuhmilch gefüt¬
tert werden soll , so ist es unbedingt erforderlich , diese zu
kochen und sie in warmem Zustand als Getränk zu reichen .
Erst , wenn die Ferkel die Milch getrunken haben , ist in
den Barren Gersten - oder Weizentschrot zu geben . Spä¬
ter auch Kartoffeln . Tie Milch soll öfter am Tage in
kleinen Mengen gereicht werden , damit sich die Ferkel nicht
überfaufen und Durchfall bekommen . Besonders gefähr¬
lich ist es , wenn bei Malch sauer geworden ist . Vollmilch
kann als Beifutter in steigender Menge von 1 Achtel- bis
1 Liter je Ferkel und Tag verfüttert werden . Anfangs
gibt man nur 1 Achtelliter je Ferkel , später dann bis zu
1 Liter je Tag und Ferkel . Mit Kuhmilch zu füttern
kommt teuer zu stehen , namentlich wo man die Frischm ilch
zu günstigen Preisen absetzen kann . Zuweilen sind auch
Milchmengen in genügendem Maße gar nicht vorhanden .
Da gibt es nun einen ausgezeichneten Ersatz für me Milch ,
der sich oft schon bester bewährt hat , wie die Muchbeifütte -

rung selbst. Man stellt eine Futtermischung aus 20 Kg .
Gerstenschrot , 2 Kg . Fischmehl , 3 Kg . Trockenhefe und
200 Gramm Schlemmkreide her . 3n dieser Futtermischung
sind Fischmehl und Trockenhefe besonders eiweißreiche Fut¬
termittel . Die Schlemmkreide dient zur guten Entwick¬
lung der Knochen . Die Ferkel erhalten nun drei Wochen
lang nur die Muttermilch . Don da ab wird das erwähnte
Beifutter zu einem steifen Brei mit Wasser angerühtt und
dreimal täglich in kleinen Trögen verabreicht . Vorher
schon müssen die Ferkel ihren Durst mit frischem Master
gelöscht haben . Don dem Beifutter fressen die Ferkel an¬
fangs geringe Mengen , mit 6 Wochen etwa 0,4 Kg . , mit
10 Wochen 1 Kg . Diese Gewichtsmengen sind umgerechne
auf Trockenfutter . Die Ferkel gedeihen dabei sehr gut
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Mein Vater ist ein Held, der 3Uas würdig !
Die Töchter der schwarzen Berg » auf der französischen Botschaft

in St . Petersburg .
In diesen Tagen , da wir wiederum in der Erinnerung die bit¬

teren Stunden erleben, die uns der Waffenstillstano vor zehn Iah »
ren brachte und dem Jubel zusehen müssen , den man im Gesenken
an den Sieg über die „ Kriegsschuldigen" jenseits der Vogesen
losläft , dann wirkt es vielleicht als Balsam auf unsere Wunden,
wenn wir als geschiätliche Wahrheit die eigentlichen Kriegshetzer
an den Pranger stellen und so der Welt die Augen öffnen können.
Viktor Naumann , der vor dem und im Kriege der Vertraute einer
sehr großen Anzahl von Diplomaten , Militärs und Staatsmännern
gewesen ist . erzählt in seinem soeben erschienenen Nachlaßwerk
„Dokumente und Argumente"

, eine Reihe von Erlebnissen, die
einem die schon längst gewonnene Ueberzeugung über den Willen
zum Kriege bei Poincare und den anderen alliierten Staats¬
männern nur noch festigen können. Das wirklich gediegene Werk ,
das hauptsächlich die Kriegszeit umfaßt , führt den aufmerksamen
Beobachter und Leser hinein in die geheimen Wege der Politik
jener Männer , die Deutschland zertrümmern wollten. Wir geben
nachfolgend einen kurzen Abschnitt aus dem Buch, der uns be¬

sonders kennzeichnend scheint , für die Art , wie in Rußland
„ Krieg gemacht " wurde . Es heißt da :

Nachdem am Tage vorher Poincare diesen Auftritt (gemeint
ist das taktlose Benehmen Poineares dem österreichischen Bot¬
schafter gegenüber bei seinem Besuch in St . Petersburg kurz vor
Ausbruch des Kriegs ) provoziert hatte und demonstrativ mit dem
Japaner Montono über den Eintritt Japans in die Triplc -Entenje
gesprochen , findet am nächsten Tage das berühmte Diner auf der
französischen Botschaft statt , von dem Herr Paleologue in seinen
Memoiren , die eines der dankenswertesten Werke sind , die ge¬
schrieben . da sie viel mehr ausplaudern . als der Verfasser will,
so begeistert und schön erzählt . Da sitzen die beiden

Großfürstinnen Anastasia und Militza,
Töchter der Schwarzen Berge , Kinder des Königs , der ja jahr¬
zehntelang sich dadurch erhalten hatte , daß er vom Kaiser Franz
Joseph subventioniert wurde, trinken ihrem Gastgeber zu . und
wie dieser uns berichtet, sagen sie ihm voller Begeisterung : „ Wis¬
sen Sie auch, daß wir heilige Tage erleben? Morgen bet der
Truppenschau werden die Kapellen nur die Märsche „Lorraine"
und „ Sambre et Meuse " spielen .

"
„ Ich habe heute von meinem

Datei "
, sagt die eine „ ein Chiffrctelegramm erhalten , er kün¬

digt mir an , daß wir vor Ende des Monats Krieg haben werden
— mein Vater ist ein Held , der Ilias würdig !" (Der Vater war
zu der gleichen Zeit noch in Deutschland, und man sah ihn auf
der Münchener Maximilianstraße einherschreiten , allerdings reifte
er dann j chleunigst ab.) ?

Daß
die andere Prinzessin eine Bonbonniere

Herrn Paeologue vorhält , in der keine Schokolade, sondern nur
Erde aus Lothringen sich befindet, zeugt weniger für den Gö¬
schmack als für die Stimmung dieser für einen Psychoanalytiker
interessanten Dame . Aber wenn dann der Herr Botschafter mit
Triumph weiter ausführt , daß die Großfürstinnen ihn umjubelt
hätten : „Der Krieg wird ausbrechen, Oesterreich wird von der
Karte gestrichen , Sie werden Elsaß -Lothringen wiederbekommen,
unsere Heere werden sich in Berlin vereinigen und Deutschland wird
vernichtet werden"

, so ist das gewiß «in „Beweis " für die Behaup¬
tung Poineares , während seiner Anwesenheit in Rußland habe
niemand an einen Krieg gedacht . Und wenn man dann in
den Memoiren Paleogues die Kriegsziele entdeckt , die der Herr
Botschafter sich selbst notiert , wenn man das Reutertelegramm
liest , das uns verkündet , wie der englische Botschafter vor Kriegs¬
ausbruch von dem Balkon seines Hotels hemb zum Petersburger
Publikum hohe Töne redete, dann nützen alle Versicherungen
der Gegenseite nichts, dann wissen wir : man hat in Petersburg
und Paris systematisch auf den Krieg hingearbeitel , man hat die
Wochen, in denen Oesterreich und leider auch Deutschland eine
offizielle Vogelstraußpolitik trieben , mehr als gut ausgenützt.
Besser wäre es gewesen , unsere Leute wären auf dem Posten ge¬
blieben, als daß alle , aber auch alle, in Urlaub geschickt wurden und
sich teilweise sehr unwillig , man denke nur an Tirpitz . in Badeorten
aufhalten mußten , statt in vorbereitender Tätigkeit zu sein.

Versunkene Prachlschiste des Tiberis.
Beginn des Auspumpens des Nemisees.

Nachdem am 21 . Oktober am Nemisee durch Mussolini die
elektrischen Pumpen in Betrieb gesetzt worden sind, durch die
die beiden Schiffe des Kaisers Tiberius zutage kommen sollen, die
seit dem 1 . Jahrhundert n. Ehr . auf dem Boden jenes Sees
liegen , wird nunmehr die ins Werk gesetzte Arbeit ihren un¬
unterbrochenen Fortgang nehmen , bis ein Ergebnis sichtbar wird.
Dies steht den Berechnungen nach im Februar 1929 zu erwarten,
um welchen Zeitpunkt sich also zeigen muß, ob die Hoffnung
ein Stück entschwundener altrömischer Pracht Wiedererstehen zu
lassen , in Erfüllung geht oder ob die Welt eine Enttäuschung
erfährt .

Da die Schiffe nicht an der tiefsten Stelle des Nemiseees
liegen, braucht nicht der ganze See ausgepumpt zu werden, aber
immerhin muß der Wasserstand , dessen Oberfläche gegenwärtig
1 719 000 Quadratmeter Umfang hot , um nicht weniger als ganze
22 Meter gesenkt werden. Die vier Pumpen schaffen täglich etwa
120 000 Kubikmeter Wasser weg , was mit andern Worten besagt ,
daß . twa 20 Tage nötig sind , um den See einen Meter zu senken .
Im ganzen müssen 31 - Millionen Kubikmeter Wasser ausgepumpt
werden, sodaß nur sieben Millionen zurückbleiben . Dies kann,
wenn alles glatt verläuft , in etwa vier Monaten geschehen. Bon
den Pumpen wird das Wasser in einen alten Kanal und durch
einen weiteren altrömischcn Kanal bei Ardea ins Meer geleitet .

Der Nemisee lockte einst nicht bloß die Großen des römischen
Reichs an , die an den lohen Abhängen prachtvolle Mannok -
bauteu errichteten, sondern auch dir Kaiser brachten hier all¬
jährlich etliche Monate zu. So hatte Kaiser Tiberius auf oem
See zwei Schiffe, die jedoch nicht zum Segeln berechnet waren,
sondern am nördlichen Ufer verankert lagcn. Es waren schwim¬
mende .Paläste , bestimmt zur Veranstaltung von Festlichkeiten und
ausgestattet mit dem Luxus jener Zeit. Doch schließlich sanken
die Schiffe in die Tiefe . Ob sie morsch geworden und nicht mehr
dem Wasserdruck widerstehen konnten , oder ob sie in Grund ge¬
bohrt worden, ist unbekannt . Doch auch darüber weiß man nichts ,
ob die prachtvolle Ausstattung vorher fortgeschafft worden oder mit
in die Tiefe gesunken war . Indessen die Wissenschaftnahm letzteres
an und trug sich von jeher mit den Plänen zur Bergung der
vermuteten Schätze . Es wurden auch Versuche gemacht , aber auf
Nennenswerte Ergebnisse kann man nicht blicken . Die letzten
Funde stammen von 1895 , wo es Eliseo Borghi glückte , aus den
Kiffen etliche kleinere Gegenstände zutage zu fördern, die jetztIm Museo delle Terme in Rom zu sehen sind . Zu den bemer¬
kenswertesten Fundstücken gehören ein Meduscnkopf aus Bronze ,
sowie etliche Löwen- und Wolssköpfe , ebenfalls von Bronze .

Die Schiffe selbst , die ziemlich tief im Meeresboden stecken
dürsten, sind von verschiedener Größe . Das eine hat 64 Meter
Länge und 20 Meter Breite , während das andere 71 Meter lang
und 24,50 Meter breit ist. Uebrigens werden f. 3 . nicht bloß
die Schiffe selbst , sondern auch der Strand des freigelegten
Meeresgrundes in hohem Grade das Interesse der Archäologen
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| herausfvrdern , da , wie schon erwähnt , die Abhänge des Nemifeet»
mit römischen Prachtbauten besetzt waren , die jetzt sämtlich ver¬
schwunden sind , aber wovon manches in der Tiefe des Wassers
schlummern kann . Mit der Leerung des Sees tritt eine ander«
Frage in 'wen Vordergrund . Ersichtlich hat ocr Nemisee keinen
natürlichen Zufluß . Wird er sich später wieder füllen oder Ein¬
buße erleiden?

Verschiedenes.
Ein Tier , das Weltgeschichte macht«.

Eine gewiß nicht alltägliche Geschichte — ergötzlich und tragisch
zugleich , bietet Hans Stcguweit mit seiner meisterhaften Novelle
„Mohileff " im Novemberheft von „ Westermanns Monatsheften " .
Treffenoe Abbildungen dazu zeichnete Dora Brandenburg -Polster .
Aus dem weiteren Inhalt dieses Heftes ragen folgende Abhand¬
lungen heraus : „ Deutsche Volkstänze "

, „Bücherliebe und Puch-
Kultur"

, „Gedanken zum Schuberttag"
. In einer Zeit der geistigen

Verflachung ist es wohltuend , einmal wieder geistige Erholung
im vornehmen Sinne geboten z» erhalten . Auch die vortreffliche
rheinische Ballade „ Jörg der Schmied" ist geeignet , die Knappen
Mußestunden vielbeschäftigter Leute angenehm und nutzbringend
auszufüllen . Ein guter Teil des Inhalts ist den Frauen gewidmet.
Die beiden Artikel „Neue Frauenmoden " und „Die Frau und
Leibesübungen" dürften von der Frauenwelt beifällig ausgenommen
werden. Indessen kommen auch moderne Gebiete zu ihrem Recht .
Karl Holzapfel behandelt den „Flug in Vogel- und Zukunstsschau"
und schuf dadurch Berührungspunkte zu dem jüngsterfolgten Ereig¬
nis des zweiten Zeppelinflugcs über den Atlantik . Professor
Dr . H . Nasse schreibt über „Otto Dill als Sport und Tiermaler "

..
Zwei famose städtekundlicl>e Artikel über „Das Böttingerhaus
in Bamberg " und „ Von Claus Berg bis Ernst Barlach"

(zur 700
Jahresfeier der Stadt Güstrow) bilden einen vorteilhaften Ueber -
gang vom kulturellen zum modernen Teil dieses Heftes . Auch eine
chinesische Romanze „Fräulein Kwang -Sü " soll nicht unerwähnt
bleiben. Abbildungen in reicher Zahl und prächtige farbige Re¬
produktionen beleben den literarischen Stoff , sodaß jeder Leser
aus seine Rechnung kommen dürfte. Plaudereien über neue Dra¬
matik , Kunst uno Künstler etc . aus berufenster Feder beschließen
den stattlichen Hestband . Wer sich zu seinem Buchhändler bemüht,
wird gen» unverbindlich die letzt : « Ausgaben der „Westermanns
Monatshafte " vorgelegt bekommen.

Die Köpenickiade eines falsche « Gerichtsvollziehers.
Kürzlich ist einem kleinen ungarischen Diebe ein guterFang gelungen . Er stahl aus einem Cafehaus in Zalaeger -

szeg einen Mantel und fand darin Papiere und Paß eines
Gerichtsvollziehers vor . Nun beschloß er auf die Reise zugehen , um sich als Gerichtsvollzieher zu betätigen . Seine
Spezialität war es , in kleineren Dörfern zu erscheinen undbei den . dortigen Bauern Pfändungen vorzunehmcn . Eines
Tages erfuhr er nun , daß sich in der Gemeindekasse von Na -
gyreeze einige hundert Pengö befänden . Sein Plan war
schnell fertig . Er erschien bei dem Gemeindevorsteher , legi¬timierte sich dort als Gerichtsvollzieher und erklärte dem
verblüfften Mann , daß das Komitat Zala beschlossen habe,von einer jeden Gemeinde eine Sondersteuer von 800 Pengö
zu erheben . Diese Steuer sei sofort zahlbar . Er beschlag¬nahme also die Gemeindekasse , damit weyigstens ein Teil
dieser Steuer sichergestellt werde . Der Vorsteher protestierte ,wollte die Steuer nicht bezahlen , erklärte , daß die Gemeinde
gezwungen sei, den Konkurs anzusagen , wenn sie ihr ganzesGeld dem Komitat abführen müsse. Der falsche Gerichtsvoll¬zieher ließ sich aber nicht erweichen . Der Dorfgendarm er¬
schien und mit seiner Hilfe beschlagnahmte der Gauner die
Gemeindekaffe und verschwand , nachdem er eine Quittunggegeben , mit dem gesamten Gelde . . . Der geprellte Vor¬
steher eilte nach Zala und da kam alles ans Tageslicht . Der
Hochstapler aber , der diese köstliche Köpenickiade bewerk¬
stelligte , war und blieb verschwunden .

Ter glückbringende Helm .
Vor sechs Jahren hatte ein Engländer namens Crock aufdem Boden eines armen , spanischen Bauern einen alten ,verrosteten Ritterhclm gefunden . Dem Engländer gefielder Helm . Er bot dem Bauern ein Pfund an , und dieserwar glücklich ob des guten Geschäfts. Der Ritterhelm kam

nach London , wo ein reicher Sammler , der nichts von Al¬
tertümern verstand , für 100 Pfund die Antiquität erwarb .Zwei Jahre lang lag der Helm verstaubt im Besitze die¬
ses reichen Mannes . Eine Tages erblickte ihn der berühmte
Altcrtumsammler S . I . Whawell . Dieser untersuchte den
Helm und entdeckte, daß er aus dem Jahre 1470 stamme . Der
reiche Mann war inzwischen verarmt , und als der Samm¬
ler ihm für den Helm 950 Pfund bot, war er froh .Whawell starb vor einem halben Jahr , und der Helm kam
für 1450 Pfund in den Besitz der Firma Sotheby . Dies¬
mal freuten sich die Erben ob des guten Geschäftes. Die
Firma hatte aber mit dem Helm kein Glück. Anfänglichkonnte sie ihn nicht verkaufen . Selbst Amerika wollte von
diesem Helm nichts wiffen . Vis endlich ein reicher Ameri¬kaner ihn entdeckte und ohne zu murren den gefordertenPreis von 3900 Pfund zahlte . Meffrs . Sotheby waren froh ,daß sie bei einem einzigen Geschäft so viel Geld verdienthatten . Auch der Millionär war beglückt, denn gerade einsolcher Ritterhclm aus dem 15. Jahrhundert fehlte in seinerSammlung .

Eine eigenartige Liebestragödie.
In dem österreichischen Städtchen Heiligenkreuz spielte

sich vo* einigen Tagen eine höchst eigenartige Liebestragödie
ab. Ein Schloffergeselle . Karl Neuwart , der auf seine Braut
eifersüchtig war , beschloß, mit ihr zusammen in den Tod zugehen . Er kam aus den furchtbaren Gedanken , seine Braut
durch elektrischen Starkstrom umzubriugen. Zu diesemZweck machte er mit ihr einen Ausflug in die Nähe desOrtes , wo sich eine elektrische Starkstromleitung befindet.Er kletterte nun auf einen hohen Lichtmast und schnitt mft
Hilfe von allerhand Vorsichtsmaßregeln einen Draht ab,der bis auf die Erde herunterhing . Nun verstand er es,seine Braut zu veranlassen, daß sie sich diesen Draht um den
Hals wickelte, da das Mädchen offenbar von den fürchter¬
lichen Folgen keine Ahnung hatte. Durch den ungeheurenStrom , der durch den Körper des Mädchens ging , war es
sofort tot. Aber auch der Bräutigam lag tot neben dem
Mädchen , als man sie beide auffand. Offenbar hatte er
einen Augenblick die Vorsicht außer Acht gelassen und mit
ungeschützten Händen den Draht berührt .

Ei« Gentlemen-Einbrecher.
Duncan Mac Douglas in London ist Spezialist im Woh¬

nungseinbruch und besitzt aus diesem Gebiet einen in vie¬
len Unternehmungen erworbenen Ruf . Da er sich immer
im „Abenddretz " auf „Tour " begibt, nennt man ihn den
Gentlemen -Einbrecher. Douglas erklärt , daß ihm die sorg¬
fältige Kleidung unentbehrlich sei, um sich bei seinen oft
tollkühnen Unternehmungen sicher zu fühlen. Er nimmt
grundsätzlich nur Juwelen und Bargeld mit. Andere Dinge
haben für ihn kein Interesse . Kürzlich wurde nun in Croy¬
don eingebrochen und u. a. auch zahlreiche Kleidungsstücke
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geraubt . Da Douglas zufällig an diesem Tage in Croydon
gesehen worden war , verdächtigte man ihn u . nahm ihn fest .
Ter Verhaftete wies jedoch , aufs äußerste empört , die Un¬
terstellung zurück : „Ich bin ein Gentlemen ", sagte er , „und
ich verbitte mir solche Anschuldigungen . Mit solchen Klei¬
nigkeiten gebe ich mich nicht ab : das ist unter meiner Wür¬
de !" Die Polizei aber glaubte ihm nicht und behielt ihn
in Gewahrsam . Und nun legte Douglas zum nicht geringen
Erstaunen der Beamten ein Geständnis ab, aber ein solches,
das niemand von ihm erwartet hatte . Er bekannte , in der
fraglichen Nacht einen großartigen Einbruch in der Regent -
Street verübt zu haben . „Nun werden Sie mir ja hoffent¬
lich glauben ", meinte er , „daß ich die Lumperei in Croydon
nicht begangen habe !"

Hnngersnot und Heuschrecken.
Obwohl auch in diesem Jahre der chinesischen Bevölke¬

rung wieder Hungersnöte drohen , sieht man doch der näch¬
sten Zukunft etwas weniger sorgenvoll entgegen , weil in
vielen Gegenden Chinas die Heuschrecken sehr zahlreich aus¬
treten und dadurch der Nahrungsmangel und die allgemeine
Teuerung wenigstens etwas ausgeglichen werden . In der
Gegend von Peking und Tientsin sind die Heuschrecken nicht
nur sehr zahlreich , sondern auch ungewöhnlich groß . Sie
haben eine Länge von durchschnittlich drei Zoll . Die Insek¬
ten richten auf den Feldern viel Schaden an , werden aber in
großen Mengen weggefangen . Die Frauen und Kinder der
ärmeren Klassen machen mit Netzen Jagd auf sie und töten
sie in ungeheuren Mengen . In Peking und Tientsin zahlen
die Straßenhändler für die Heuschrecken einen guten Preis ,
da die Insekten als Nahrungsmittel einen reißenden Absatz
finden . Die Zubereitung der Heuschrecken ist verschieden . Im
südlichen China werden die Insekten so wie sie sind gekocht
und gegessen. Im Norden entferne » die Liebhaber der
Heuschrecke die Beine und die Flügel und braten das Uebrige
in kochendem Fett . Dieser „Leckerbissen" sieht aus wie ein
gebratenes Kartoffelstück .

Ein Toter , der heiraten will .
Die Behörden der franzüsisqen Stadt Lyon müssen sich

jetzt mit einem ganz eigenartigen Fall beschästigen. Ein 30
Jahre alter Kaufmann ersuchte den Magistrat , er solle ihn
von den Toten auferstehen lassen und offiziell feststellen, daß
er lebe . Er wolle nämlich heiraten , das Standesamt erklärt
jedoch, daß er tot sei und bereits vor 29 Jahren zur letzten
Ruhe getragen wurde .

Und dies kam so. Vor 30 Jahren verliebten sich z :oei
junge Mädchen aus guter Familie in zwei junge Leute . Sie
gingen mit diesen nach Paris durch. Das Resultat dieser
Hochzeitsreise ohne Hochzeit rvaren zwei Knaben , Camillo
und Emile . Camillo starb nach einigen Tagen und Emils
wurde statt seiner begraben , wenigstens so wurde es in den
Standesamtsakten eingetragen . Seither vergingen 29 Jahre .
Niemand kümmerte sich darum . Emile lebte weiter als
Emile und wußte nie , daß er recht eigentlich gestorben sei ,Bis endlich . . . Emile ein junges und hübsches Mädchen
kennen und lieben lernte und es heiraten wollte . Er ging
also zum Standesamt , um alles Notwendige zu veranlassen .
Da kam die Ueberraschung . Der Beamte erklärte ihm : „Sie
können nicht heiraten , denn ich kann ihnen keinen Taufschein
ausstellen . Sie sind ja im Dezember des Jahres 1898 als
10 Tage alter Knabe gestorben ". Herrn Emile wollte dies
nicht einleuchten . „Ich bin doch nicht tot , ich lebe ja , ich stehe
ja vor Ihnen "

, schrie er entrüstet . Der Beamte ließ sich aber
nicht beirren . „Ich werde Sie als Betrüger verhaften las¬
sen, denn ein Toter kan» nicht leben ", errviderte er . Nun
soll der Lyoner Magistrat entscheiden, ob Emile tatsächlich
Emile oder der begrabene Camillo sei.

Der gefährlichste Fisch.
Im allgemeinen hält man deck Haifisch für denjenigen

Meeresbewohner , der dem Menschen mit seinem furchtbaren
Gebiß am gefährlichsten wird. In der Süüsee lebt eine
Fischart, die den Haifisch an Wildheit und Gefährlichkeit
noch bedeutend übertrifft . Es ist der sogenannte Barra -
kuöa, der etwa so groß wird wie ein zwölfjähriger Junge
und ein wahrhaft teuflisches Gebiß in seinem Rachen trägt .Er besitzt nicht weniger als vier Reihen Zähne, von deneir
zwei aus weit auseinanöerstehenöen, dolchähnlrchen Spitzen
bestehen , »vährenö die übrigen kleinere, eng zusammen ,
stehende Zähne enthalten, die wie eine scharfe Säge arbeiten.Man konnte beobachten, daß Eingeborene, die das Unglück
hatten , von diesem furchtbaren Tiere angefallen zu werden,in wenigen Minuten nur noch ein blutiger Brei waren .
Aber damit ist die Gefährlichkeit dieses Fisches noch nicht er¬
schöpft. Mehrere Matrosen, die von einem Barrakuda ge¬
bissen wurden , die man aber noch retten konnte , starben we¬
nige Stunden später unter schrecklichen Qualen an ausge¬
sprochenen Vergiftungserscheinungen. Bei einigen erlegten
Tieren nun fand man Giftdrüsen, ähnlich wie bei Schlan¬
gen : man nimmt an, daß die Tiere von Liesen nur Gebrauch
machen, wenn sie durch Widerstand gereizt werden.

Ei« menschlicher Knoche«
besitzt nur wenig geringere Zugfestigkeit als das Gußeisen
und übertreffen an Tragkraft den Granit um das Doppelte
und den Ziegelstein um das Dreißigsache . Am größten
ist die Widerstandskraft des Knochens im Alter von 30 Jah¬
ren und sinkt bis zum Greisenalter auf die Hälfte herab . Die
Kniescheibe , die nur die Größe eines Fünfmarkstückes hat ,
bricht erst unter einem Druck von 600 Kilo . Der stärkste
aller Knochen ist das Schienbein . Es kann 1650 Kilo , also
fast das Dreifache seiner normalen Belastung über seiner
dünnen Säule tragen ._

Bücher.
„Vom Dolbsschüler zum Abiturienten " von Dr . Wilhelm

Schenkel. 36.- 55. Tausend . Preis Goldmark 0,60. Lumen-Ver¬
lag , G . m . b . H ., Potsdam . Gar mancher unserer Leser fühlt
den Drang nach Höherem, nach einer gehobenen Lebensstellungin sich. Nur über das „ wie "

, das ihn dem ersehnten Ziele zusühren
soll, ist er sich nicht recht im klaren . Das Werkchen fft für alle wert¬
voll, die sei es aus Mangel an Zeit oder infolge fehlender Wittel ,
reiferen Alters usw . keine höhere Schule besuchen konnten.

Ekkhart Jahrbuch für das Badnrr Laad 1929, herausgegebenvon H . E . Busse , Verlag G . Braun , Karlsruhe . Dieser Kalender
für das Badner Land, der im Auftrag des Landesoereins Bad .
Heimat herausgegeben wird, erscheint nun im 10. Jahrgang . Er
ist wiederum mit einem reichen und wertvollen lilterarischen Inhaltund Bilderschmuck ausgestattet . Heimatpflege und nicht zuletzt
Heimatliebe zu

'verbreitern , sich einzusetzen für Natur und Denk¬
malschutz und Volkskunde hat er sich zur Aufgabe gemacht . Jeder
echte Badener und Heimatfreund sollle ihn lesen .

Geschäftliche Mitteilungen.
Der gute Laune des Gatten ist für die Hausfrau ein Zeichen

dafür , daß ihm das Essen geschmeckt hat . Es war ihr aber auch
alles gelungen. Die wenigen Tropfen Maggi 's Würze , mit denen
fie die Suppe und Soße kurz vor dem Anrichten verfeinerte, hatten
Wunder gewirkt . -
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Stadtgemeinde Sinsheim (Elsenz)

) agdverpachtung .
Am Donnerstag , den 18. November 1928 ,

nachmittags 2 Uhr wird im Rathaus zu Sinsheim
die Berechtigung zur Ausübung der Jagd auf hiesiger
Gemarkung auf weitere 6 Jahre , d . i . für die Zeit
vom l . Februar 1929 bis 31 . Januar 1935 in öffent¬
licher Versteigerung vergeben . Die Gemarkung ist in
2 Jagdbezirke eingeteilt . Der Bezirk t umfaßt das
Gelände nördlich der Elsenz mit einem Flächengehalt
von 894 da und der Bezirk II das Gelände südlich
der Elsenz mit einem Flächengehalt von ca . 1032 ha
Wald und Feld .

Als Bieter werden nur solche Personen zugelaffen ,
die sich im Besitz eines Iagdpaffes befinden oder durch
ein schriftliches Zeugnis der zuständigen Verwaltungs¬
behörde (in Baden des Bezirksamts ) Nachweisen, daß
gegen die Erteilung eines Iagdpaffes rin Bedenken
nicht obwaltet.

Der Entwurf des Iagdpachtvertrags liegt zur
Einsichtnahme durch die Beteiligten im Rathause auf.

Eins heim , den 25 . Oktober 1928.
Gemeinderat :

Eidler . Buhl .

Laasan Sie sieh das rasske

DKW ' AUTO
vorführeu durch die

neue Heidelberger DKW-Vertretung

Paul Kind , Ingenieur
Hei delberg

Kleioschmidtstr . 8 . Fernruf 4141
DKW- Motorräder — DKW-Fahrräder
Reparaturwerkstätte, für Fahrzeuge-
Boots - & Stand . - Motoren . Dreherei ,

Zylinder - u. Rund-Schleiferei
Akku Lade- und PrUfstation .

Auto - , Licht - und Startanlagen
Vertretung der Akkuraulatorenfabrik A. Luscher

Dresden.

Hohlblocksteine
ohne Sand und Kies , nur aus separierter Eisen¬
bahnschlacke hergestellt , höchste Stabilität , beste Wärme-
Haltung absolut trockenes Mauerwerk . Zugelaffen durch
besonderen Erlaß des Bad . Ministeriums des Innern

vom 3 . XII . 26 für 3V2 geschoffige Bauen .
Ferner : Schlackensteine , Blocksteine für
Zwischenwände . Kamintrommeln , Mauer -,
Verputz-, Beton- und Vfloftersand. Ge¬
waschene Schlacken zum Betonieren,
Schlackensand , Sackkalk. Eisenbeton -

deckenträger, „Legiba".

Süddeutsche Bausteinwerke
Käiberer & Eie., Meöloch .

Fernsprecher Nr . II .

Vertreter für den Bezirk Sinsheim :
Robert Smelin ln Sinsheim.

Karl Schneider
Möbelhaus

Heidelberg Kornmarkt 3

Ständiges Lagervon
100 Einrichtungen

Grösste Auwtbl is Einzel - und Pslstermööel.

Merk dir Iwei Wörtdien — einprägsam

- der deutsche
Aundfimk
- das beste Programm
Die gröfct* Funkzcitsdvifti — bringt WödtcndkF alle aus¬
führlichen Programme der im- und ausländischen Sender

Heft50 Pf.,MonstabczugKM 2. - / Ma» bestehtbthn Postamt
Budih»«dhui ( / Probeheftmmon* vom Verb« BerÄnNi *

Willst ta sin Hlistta« blitz t . blank,
so spare bei der Landesbank !

Jeste Verzinsung
von Spareinlagen
Eröffnung laufender Rechnungen

für Haus - u. Grundbesitz
e. 8 . m . b. H .

Zweigstelle Sinsheim a .E.

üüllililliililllllllllllllll■

äl

Die Pflege der Hausmusik
erfordert im modernen Zeitalter auch einen guten
Musik - Apparat u . vorzügliche Schallplatten
Unsere Marken entsprechen höchsten Anforderungen !

Und trotzdem : äußerst preiswert u.
angenehme Zahlungsbedingungen!

Musikhaus Wess & Kircher
JM . Heilbronn a . N . Kieselmarkt 7 : : Lohtorstr . 31 : : Fernsprecher 367
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Waschmit

Persil !
CDie Zfletsil- lPäsche ist der Jnbegriff

neuzeitlicher IVäschepffege .

4k
«s
4tt.

3

Aug . Kaufmann , Sinsheim
Telefon 326 beim Schwimmbad Telefon 326

Neuzeitlich eingerichteter Gartenbaubetrieb für
blühende und Blattpflanzen . Moderne Kranz- und
Blumenbinderei, Dekorationen . Anlegen und Unter¬
halten von Gärten und Gräbern in fachmännischer
Ausführung. Ständiges Lager in Frischgemüse aus
eigenen Kulturen . Zur Besichtigung meiner neu¬
zeitlichen Anlagen und Kulturen lade ich jederzeit

ohne Kaufzwang ergebenst ein.
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HAMBURG
AMERIKA

I H I E Gegründet 1847
Regelmäßige direkte Abfahrten

v. n HAMBURG
« ■«h KAJMA '

DA

Vorzügliche Beförderungsgelegen¬
heit für Auswanderer , anerkannt
gute Verpflegung und Bedienung
Fahrpreis $ 115.- ( ffiJC 483 .- )
Nähere Auskunft durch

Hermann Betsch
Sinsheim 1. B,
Hauptstr. 304.

Werkzeuge
für 8 Transmissionen

Flilgeipumpen
Baugerätejeden Beruf

Berghelmerstraße 3 .

ei mehrEief
durch

SPRITS
iSES
Das billige
Legefutter
Das wirksame
Legefutter

lind
SPRAIfS

das Wärma
spendende
leicht
verdauliche
Backfuiter

Forde
io« die
GeWThnbri

H . Betsch
Kolonialwaren
(Marktp latz )

Ruhrheld
Fahrräder
Anzahlung DTtf. io —
Wochenratev. 2.2s an

3 Jahre Garantie .

Karl Weber
Bad Rappenau

Palast - Lichtspiele
Sinsheim „Stadtpark -Saal “

Samstag, 10. und Sonntag, 11 . November je¬
weils abends 8 1/2 Uhr, Sonntag nachm . 3 Uhr.

Corrine Chriffit
in

Diebflahl
7 Akte . 7 Akte.

Ein hohes Lied dar Mutterliebe .

Frisch rasiert ist halb gewonnen .
Lustspiel in 2 Akten.

Nie wieder Seitensprünge
Heitere Komödie.

Preis der Plätze 1 .20,10 .80,0 .60

Tafeläpfel
in versch. guten Sorten liefert in der
Preislage von 18 bis 25 Mark pr. Ztr.
ab hier, an Unbek . unter Nachnahme .

Karl Allmendinger. Wimpfen Tel. 38.

u- und
Verkäufe
gibt man am besten im

Landboten
bekaunL

Prächtiges Hur
erzeugt Dr. Buflebs Birken¬

wasser
Richard Wagner- Drogerie.

Kaufe fortwährend fle-
gelgedroschenes

Nornstroh
den Zentner zu Mk . 3 .60
zu liefern franko Eich-
tcrsheim.
SSriaerdDeckEichtershei «

müssen
Auch

WM- Bestellen Sie sofort ~Wü
ohne jedes Risiko Wenn die Ware nicht entspricht ,

zahlen wir den vollen Betrag sofort zurück .

Wir gaben ab nur an Private
1 Dtzd. Harren-Taschentücher , ca . 12/42 cm , mit

bunter Kante , für nur . . . . . . . RM.
1 Dtzd . Damen-TaschentOcher , Macco , mit Hol¬

saum , für nur . - RM.
1 Dtzd . Handtücher , gute Qualität , ca . 45TCO cm,

für nur . RM .
1 Dtzd . Wischtücher , blau oder rot kariert ,

50/50 cm, für nur . RM.
1 Tischgedeck , in verschiedenen Farben mit de¬

zent Streifen merc . Decke 139/160 cm, mit 6
Servietten , ca . 36/36 cm , für nur . . . RM.

1 Bettwäsche -Barnitur , Sireifensatin , besteh , aus
1 Bezug , ca . 150/264 cm, 2 Kissen , 80/80 cm,für nur Rm.

1 BettwSsctio-Sarnitur , aus best . Linon , besteh ,
aus 1 besnekten Bezug , ca . 130/200 cm, I glatt ,
u. 1 best . Kissen , ca . 80/80 cm, oder 1 Garni¬
tur mit Richelieukissen , für nur . . . RM .

1 .60

1 .60

2 .40

2 .4°

3.95
8 .95

IO ."

Nr . Preis pro Meter
524 Bohcretonne , gtr.e Qualität . . . .
528 Finet, feiner Barchent , gut gerauhte ,

schöne Qualität

0Breite Rm. n
78 0 .39 3
70 0 .75

Taschentücher , Handtücher
Wischtücher werd . an einz
Kunden nnr I Dtzd abgeg

Versand erfolgt p Nach¬
nahme . — Versandspesen
zum Selbstkostenpreis .

Verlangen Sie uns . Katalog . Sie erhalt , ihn kostenlos .
Bestellungen von RM . 30 . ab portofrei .

ßü *’fnpnCc .
Mechanische Weberei
H of in Bayern. H 104

Automobilisten !
Abgefahrene und beschädigte
Reifen werden in meiner neu errichteten , mit den
modernsten Apparaten ausgestatteten

Dampf -Vulkauisier-Anlage
nach den Grundsätzen der Neufabrikation sorgfältigst

instandgesetzt .

G. HartliebSontheim-
Heilbronn

Telegramme: Hartlieb Heilbronn
Fernsprecher : Heilbronn Nr . 1736
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